
Besprechungen

geführte Zitat über die Jugend STAaMMtTt nıcht MEAD, Margaret: Leben ın der Südsee. Jugend
VO:  3 Sokrates, sondern nthält 1Ur schwache und Sexualität 1n primıtıven Gesellschaften.
nklänge Verse Aaus Platons Staat (vgl. München: SZCZESNY 1965 690 Lw I8

Die 1in Deutschland bereits als EinzelbändeMuchow Jugend und Zeıtgeilst, 219/20)
TIrotz dieser Kritik vermag das Bu SC- erschienenen Studien: Kindheit un Jugend

rade jene einem vertietften Verständnis des 1n 5amoa; Kind und Jugend 1n Neuguinnea;
Jungen Menschen führen, die ihm oft ah- Geschlecht und Temperament 1N reı primi-
nungslos und sorgenvoll gegenüberstehen: E1I- tiven Gesellschaften (Arapesh, Mundugumor,
tern,; Lehrer, Seelsorger. Bleistein SJ Tschambuli) sind NU:  - eichter greifbar, WEeNnN

auch nıcht eichter erschwingbar. Die amm-
lung der Beiträge AUS verschiedenen Jahren
ermöglicht den Vergleich und offenbart, daßEISENSTADT, Von Generatıon Gene-

Yatıon. Altersgruppen und Sozialstruktur. die varı1ıerenden Ergebnisse nicht zuletzt 1n
den unterschiedlichen Kategorien der Wahr-München Juventa 1966 367/ Lw. 24,50

Das klassische Werk der Jugendsoziologie, nehmung und Aussage eruhen, etwa 1n eth-
nologischen, soziologischen, sozialpsychologi-VO  3 einem israelischen Soziologen verfaßt und

1956 1n Amerika ers  jenen, liegt NU:  3 erfreu- schen, psychoanalytischen Begriffen.
Anthropologie heifßt It Mead „Offenheit,licherweise auch 1n deutscher Sprache VOT.

Eisenstadt untersucht die Bedingungen der mMi1t der 199028 sehen und hören und mıiıt Er-
staunen berichten mufß, W AS INa nıcht fürAbhängigkeit 7zwischen Altersgruppen und

Gesellschaft. Er kommt €e1 folgender möglich gehalten hätte“ Nun bietet
diese vorurteilslose Einstellung ZuU Gegen-These: Altersgruppen bestehen 1n universalı-

stischen Gesellschaften, 1n 5Systemen, 1n stand 1LLUT eın formales Prinzıp, das eıner
denen nıcht die Famılie der irgendeine C inhaltlichen Aussage nıcht ausreıicht. Irotz-
dere partikularistische Gruppe die Grundein- dem lehren u1ls diese Forschungen, uUuNseTIC

heit der soz1alen Teilung 1STt. Hiermit ZEeW1N- eıgene Erziehung, Kultur und Auffassung VO'  =

LECNMN die Altersgruppen ine entscheidende Menschen nıcht als einziggültige hinzustellen.
Funktion 1n der Sozialisierung des jungen Die Frage bleibt: Inwieweıit sind die be1 u1ls

Menschen. Diese Funktion kannn entsprechend gültigen Normen allgemeingültig der LLUT

der Wertorientierung 1n den Bereichen, Z7W1- kulturbedingt? Sicher wiırd der Mensch, DC-
schen denen sS1e vermitteln, eine doppelte se1n:! rade als soziales VWesen, gepragt durch Um:-
entweder integratiıv der disıntegrativV, w1e welt und Kultur. Hierbei bringt jede Kultur

Vor- und Nachteile mi1t sıch Wo ber WwI1ez. B 1n Jugendbanden der 1mM Generatıions-
onflikt der deutschen Jugendbewegung. Von 1n unserer Kultur Person und Persönlich-
diesem Gesichtspunkt her äflt siıch sowohl keit als hoher Wert angestrebt werden, sind
das Halbstarkentum WwW1e das Gammlerunwe- dafür Nachteile 1n Kauf nehmen. Es ware
sen begreifen als Jugend 1 Niemandsland eın anachronistischer Optimismus, wollte mMan

der Werte 7zwıschen Familie und Gesellschaft. den heutigen Menschen VO Punkt ull
Der ert. edient sich 1n der Analyse des erziehen. Diese Auffassung vertritt Mead

umfangreichen Materials der vergleichenden nıcht, bgleich S1e Ethnologen naheliegt. Im
Hinblick aut unsere kulturelle Sıtuation Or-Sozial-, Anthropologie“ der Theorien Par-

SONS Ww1e€e des „Funktionalismus“ e1nes ert S1e iıne Erziehung verantwortefier
Freiheit AUuUS realisierter Entscheidung (146 ff.),Merton. Eıne Frage iSt, ob es der sOZ101081-

schen Theorie abträglich ware, Wenn mMan Begegnung mi1t eiıner Kulturtradition, aller-
ter den Hauptvoraussetzungen der Alters- dings 1n kindgemäfßßer Methode (314 E phan-
SITIUDDCH (17) ber einen philosophischen tasievolle Bereitschaft, den beiden Geschlech-
Begriff w1ıe die Plastıizıtät der menschlichen tern die öglıchkeiten eröfftnen, die jen-
Natur hinaus die Geschichtlichkeit des Men- se1ts des „Temperaments“” 1n der Individuali-
schen als übergreifende Kategorie einführte. tat liegen (553

Bleistein 57 Viele Probleme werden 1n diesem Buch auf-
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